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In Beethovens Sonatenhauptsätzen gibt es thematische Gestalten, deren Physiognomie 
und Funktion darin besteht, nicht zu prägnant zu sein. Sie werden in der Formenlehre 
für gewöhnlich „ Nebengedanken" genannt, eine Bezeichnung, die in ihrer leicht ab-
wertenden Tendenz die wichtige formale Funktion dieser Form-Felder verkennt. Als 
Trabanten im Gefolge der Hauptthemen des sog. Haupt- bzw. Seitensatzes ist ihnen 
offenbar ihre physiognomische Zurückhaltung deshalb auferlegt, um die Nachdrücklich-
keit der jeweiligen Hauptthemen nicht zu beeinträchtigen. Die Merkmale dieser thema-
tischen Gestalten sind folgendermaßen zu umreißen: 1. starke Bewegungsenergetik, 
besonders, sofern sie im Gefolge des ersten Themas auftreten; verbunden mit einer 
statischen Harmonisierung (z.B. über lange Strecken Tonika); 2. eine Neigung zu 
betont monotoner Sequenzierung; 3. besonders bei Nebengedanken zu zweiten Themen: 
eine labil schweifende Harmonik, verbunden mit 4. Variantenbildung in der Tonart 
(Mollfassung der Dominant- oder Tonikaparalleltonart), vor allem dann, wenn, wie 
bei Beethoven öfters, die Seitensatzgruppe mit dem Nebengedanken beginnt. 
Beispiele: op. 2, 3 Takt 13 ff., 27 ff.; op.10, 1 Takt 32 ff.; op.14, 2 Takt 8 ff.; op. 27, 2 
letzter Satz, Takt 9 ff . ; op. 53, Takt 50 ff. u. a. m. 
2 
Die formale Errungenschaft des ersten Satzes der „ Pathetique" ist die auskomponierte 
Diskrepanz zwischen äußerer und innerer Form. Dies wird an zwei Symptomen greif-
bar: 
1. die rudimentäre Wiederaufnahme der langsamen Einleitung vor der Durchführung 
und kurz vor Schluß, 
2. die - gemessen an der thematischen Gestalt der Einleitung - merkwürdig unprägnan-
te Gestaltung der Themen des ersten Satzes, auf die die oben genannten Kennzeichen 
von Nebengedanken zutreffen: die Themen des ersten Satzes sind insgesamt gleichsam 
Nebengedanken. 
Beispiele: Erstes Thema Takt 11 ff., starke Bewegungsenergetik, statische Harmonik; 
Anfang der Seitensatzgruppe: Mollvariante es-moll statt Es-clur, übermäßiges Sequenzie-
ren, schweifende Harmonik. 
Der Schluß liegt nahe, daß das innerformale Geschehen, das die Sonate ausmacht, sich 
nicht dort abspielt, wo es der Voraussetzung der äußeren Form nach zu erwarten wä-
re: nämlich im eigentlichen Sonatensatz, sondern dort, wo gemeinhin nur auf dieses 
Geschehen hingeführt wird: nämlich in der langsamen Einleitung. Tatsächlich enthält 
der erste Takt der Einleitung alle Elemente, die die gesamte Sonate hernach bestim-
men, und zwar nicht in der Form, die man als substanzgemeinschaftlich rudimentäre 
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Vorform des Kommenden, sondern komprimiert, gegenüber dem Folgenden authen-
tisch. Es sind dies vier Elemente, die als „ Schlag" (c), ,, Repetition" ( c - c ), 
„ Durchgang" ( c - d - es) und „ Seufzer" ( es - d) bezeichnet seien. Die Elemente 
sind umkehrbar und austauschbar (wie ja schon der Seufzer die Umkehrung der diato-
nischen Durchgangselemente ist, und die Umkehrung des Durchgangs schon simultan 
in der linken Hand vorkommt: es-d-c). Die Einleitung kann nun als eine Entfaltung 
dieser Elemente betrachtet werden und zwar als eine sonatenhafte Entfaltung. 
Sonatenhaft sei dies deshalb genannt, weil zwei Merkmale für den Begriff der Sonate 
- am hier in Rede stehenden historischen Punkt - konstituierend sind: Polarisation 
und Durchführung. Polarisation meint die Scheidung gleicher Materie in zwei Charak-
tere, Durchführung ihre dialektische Vermittlung. Es ist dies der innerformale Aspekt 
der Sonate, dessen Erscheinungsweise die äußere, eben die Sonatenform wäre. In der 
,, Pathetique" erfüllt Beethoven die äußere Form und widerspricht ihr zugleich. 
In Takt 5 der Einleitung hat eine Charakterisierung des Anfangsmotivs im Sinne eines 
zweiten Themas statt (Tonikaparallele, in Bewegung aufgelöste Begleitung). Der 
Fortissimo-Einwurf im gleichen Takt zeigt Durchführungstendenz an: Scheidung der 
Charaktere und zugleich ihr Ineinander-Vermitteltsein, nach Mersmanns Terminologie 
,, antithetisch" . 
Die langsame Einleitung ist gekennzeichnet durch strikte Einheitlichkeit des Materials, 
durch polarisierte Charakterisierung in zwei Erscheinungsweisen des Themas und 
durch das Durchführungsprinzip. Sie ist somit komprimierter Sonatengestus, Sonate 
auf engstem Raum. Daher verbleibt für den darauffolgenden schnellen Satz nur noch, 
gestaute Bewegungsenergie auszuspielen. Seine durchwegs motorischen thematischen 
Gestalten sind durch die Elemente des ersten Taktes der Einleitung geprägt, die jene 
je einzeln, getrennt, nicht in der Reihenfolge ihres originalen Auftretens konstitu-
ieren. 
Der Rückgriff auf die Einleitung am Anfang der Durchführung scheint notwendig, als 
sei die durch die Motorik getriebene Energie des Satzes erschöpft. In der folgenden 
Durchführung erscheint zum ersten und einzigen Mal ein fast originales Zitat des 
ersten Themas der Einleitung (Takt 139 ff). An der Stelle, die etwa die Mitte des 
Satzes bildet, ist es ein Beweis der Präsenz des eigentlich die Sonate konstituierenden 
Themas. Wie eine Verklammerung der ganzen Anlage erscheint dann kurz vor Schluß die 
langsame Einleitung zum zweiten Mal. 
3 
Am ersten Satz der „ Pathetique• läßt sich zeigen, wie die Diskrepanz zwischen 
innerer und äußerer Form auskomponiert wurde. Beethoven erfüllte die äußere Form 
äußerlich: alle Formteile sind hinlänglich erwartungsgemäß an ihrem Platz, aber sie 
haben durch das innerformale Geschehen ihre Bedeutung gewechselt. Was gemäß 
formaler Voraussetzung als unwichtig gilt, ist wichtig geworden und umgekehrt, aber 
nicht durch Zerschlagung des Systems, das sie erst möglich macht, sondern durch 
dessen dialektische Aushöhlung. Die Wertskala, die durch das Idiom der sog. ,, Wiener 
Klassik" aufgestellt wurde, ist durch sich selbst in Umwertung umgeschlagen: Kom-
position ist hier wahrhaft revolutionär. 
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